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● RAEREN

VON ELLI BRANDT

Am vergangenen Sonntag
wurde die Grenzkunstroute,
die unterschiedliche Aspekte
des Themas „Heimat – fragil“
zeigt, eröffnet. Mehrere hun-
dert Besucher tummelten sich
auf dem Gelände. Ganz so vie-
le hätte der Veranstalter, der
deutsch-belgische Verein
Kunst und Kultur im Köpfchen
(KuKuK e.V.), nun doch nicht
erwartet. „Wir sind begeistert“,
sagt Projektleiterin Alice Loo. 

Eine Führung zu den Kunst-
werken im Wald bot der Kura-
tor der ungewöhnlichen Aus-
stellung an. Er hatte geplant,
mit 30 Teilnehmern durch
den Wald zu ziehen. Doch auf-
grund großer Nachfrage wur-
den es zwei Führungen. Und
wer dann noch übrigblieb, der
zog alleine durch den Wald. 

Das Kunsterlebnis beginnt
bereits am Nullpunkt der
Grenze, den ein roter Weg
markiert. Portraits von Willi

Filz sind zu sehen. Menschen
in Lebensgröße und Überle-
bensgröße. Den Titel „Migrati-
on Fragil“ trägt die Ausstel-
lung, also das Gegenteil von
Heimat. Nach Lesbos ist der
Fotokünstler gereist, hat Zeit
im wohl größten Flüchtlings-
lager Europas verbracht. „Ich
wollte den Migranten ein Ge-
sicht geben, ohne ihnen ihre
Würde zu rauben“, sagt Willi
Filz. Es ist ihm gelungen. Er
habe sich ausführlich mit ih-
rer Geschichte und mit ihrer
Lebenssituation auseinander-
gesetzt. Ein Foto zeigt eine Art

Müllhalde, Unmengen von
orangefarbenen Schwimmwe-
sten übereinander – wie ein
Friedhof für Sicherheitswe-
sten. Dass im Flüchtlingslager
auch gestorben wird, davon
zeugt das Foto einer Leichen-
waschhalle. 

Das erste Kunstwerk auf
dem rund drei Kilometer lan-
gen Rundwanderweg ist eine
Skulptur von Sascha Bayer.
„Love is stranger than fear“ be-
hauptet das Kunstwerk aus
Stahl und Beton. Viel Symbo-
lik ist darin zu erkennen. Und
wenn Rost und Naturkräfte ih-

re Spuren hinterlassen, dürfte
das Kunstwerk an Ausstrah-
lung gewinnen. Eine poetische
Stimmung kommt beim Be-
trachten der Arbeit von Olivier
Pé auf. Hoch aufragende Fich-
ten tragen Buchstaben. Je
nach Blickrichtung ergeben
sich andere Wörter. 

Dritte Station im Wald ist
die Installation von Tanja
Mosblech und Romain Van
Wissen. Ein Tisch, Stühle, ein
Schrank und alles, was zu
einer gemütlichen Küche ge-
hört, ist zu einem Ensemble
zusammengestellt. Alles, so-
gar die Tassen, die Salz- und
Pfefferstreuer sind in einem
strahlenden Hellblau ange-
malt. Versinkt die Küche nun
im Waldboden oder wächst sie
aus dem Boden heraus, mag
sich der Betrachter fragen.
Und er fragt sich: ist der Tisch,
an dem man sich gerne mit
Freunden trifft oder mit der
Familie frühstückt auch noch
heimelig, wenn er nicht im
Heim steht? Vera und Ana
Sous, gemeinsam mit Thomas
Bortfeldt kehren die Frage von
Haus und Heim von innen
nach außen. 

Um einen Baumstamm her-
um ist ein romantisch anmu-
tendes Häuschen gebaut.
Doch Heizkörper, Steckdosen

und sogar das Regal mit Bü-
chern sind draußen. Die Foto-
tapete im Innern zeigt Wald. 

Installationen und Objekte,
die die Stimmung im Wald
verändern, den Betrachter in-
spirieren, zu verweilen und
genau hinzusehen, zeigen Die-
ter Call, Cloé Coomans, Mels
Dees und Peter Josef Maria
Schneider. Herwig Kemmerich
hat eigens für die Grenzkunst-
route eine Skulptur namens
„Rakete“ gebaut. Julien Barzin
hat 80 goldglänzende Käfige
an Bäume gehängt. Sicherheit
im goldenen Käfig oder Frei-
heit, lautet die Frage, bemerk-
ten Kunstfreunde. „Die Käfige
sind leer, und um uns im Wald
singen die Vögel“, bemerkte
ein Besucher. Weitere Künst-
ler, die ihre Arbeiten zeigen,
sind Matthias Kohn, Garvin
Dickhof, Manuel Alvez Pereira,
elparo und Andrea Raderma-
cher-Mennicken. 

Bis zum 31. Oktober bleibt
die Grenzkunstroute beste-
hen. Besucher sind eingela-
den, sich alleine auf Entdec-
kungstour zu begeben oder
sich einer Führung anzu-
schließen. Die Geheimnisse
des Waldes kennenlernen,
heißt es bei den zahlreichen
naturkundlichen Führungen.
Führungen für Kunstinteres-

sierte gibt es mit einer Kunst-
historikerin. Das Künstlertrio
Vera und Ana Sous sowie Tho-
mas Bortfeldt laden zu einem
Aktionstag in den Wald nahe
ihrer Installation ein. Mit dem
Team der Ahoi-Gruppe wer-
den nach Herzenslust Fanta-
siehäuser gebastelt. Ein High-
light, bei dem im Wald sogar
gesungen wird, herrliche Ko-
stüme zu sehen sind, findet
am kommenden Sonntag
statt. Das Theater K. aus Aa-
chen ist auf der Grenzkunst-
route zu Gast. 

Fast zwei Jahre lang hat der
Kulturverein KuKuK an der
Realisierung der Grenzkunst-
route gearbeitet. Zu 90 Pro-
zent gefördert wird das Pro-
jekt vom Land Nordrhein-
Westfalen. Damit verbunden
ist auch ein Wunschprojekt
von KuKuK realisiert worden:
die Waldbühne. Hier und im
ehemaligen deutschen Zoll-
haus soll es vor allem bis Ende
Oktober ein vielfältiges Pro-
gramm geben, mit Konzerten,
Theater, Ausstellungen, Fil-
men und vielem mehr. 

Mehr Infos unter
www.grenzkunst-
route.eu oder www.ku-
kukandergrenze.eu 

Kultur: Bis zum 31. Oktober bleibt die Grenzkunstroute bestehen – Besucher können auf Entdeckungstour gehen

Wer den ehemaligen
Grenzübergang Köpfchen
zwischen Raeren und Aa-
chen passiert, der wird
nicht übersehen, dass sich
hier so einiges tut: Men-
schen und Kunstwerke im
einstigen kleinen belgi-
schen Grenzhäuschen,
eine Ausstellung im ehe-
maligen deutschen Zoll-
haus. Dazwischen eine
Ausstellung mit Bildern im
Großformat. Das Kern-
stück des neuerwachten
Lebens auf Köpfchen ist
die Grenzkunstroute mit
Kunstwerken im Wald. 

Am vergangenen Sonntag wurde die Grenzkunstroute eröffnet. Im Mittelpunkt stand das Thema „Heimat – fragil“. Foto: Elli Brandt

Auf den Spuren der Kunst im Grünen
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Etliche hundert Besucher
hatte die Eröffnung der Grenz-
kunstroute am vergangenen
Sonntag an den ehemaligen
Grenzübergang Köpfchen ge-
lockt. Die einen kamen mit
Maske, andere ohne, einige
mit der Maske griffbereit. Auf
die Frage, ob sie die Corona-
Schutzmaßnahmen in Belgien
kenne, antwortete eine Besu-
cherin aus Aachen: „Ich kenn
ja noch nicht einmal die Vor-
schriften in Deutschland. Wie
sollte ich die in Belgien ken-
nen.“ Mit „keine Ahnung“ ant-
worteten alle Befragten. 

Nicht leicht für den Veran-
stalter, den Verein KuKuK, die
Veranstaltung im Rahmen der
zurzeit geltenden Corona-
Schutzmaßnahmen zu pla-
nen, denn ein Teil der Veran-
staltung fand auf belgischem
Boden statt, der Hauptteil auf
deutscher Seite. Und im Wald

waren die Kunstroutenwande-
rer oft mit einem Fuß in
Deutschland, mit dem ande-
ren in Belgien. „Der Kunstrou-
tenführung hätten sich auf
belgischem Gebiet nur zehn
Leute anschließen dürfen.
Hätten wir es als kulturelles
Event deklariert, hätten 200
teilnehmen dürfen, aber sie
hätten auf Stühlen sitzen
müssen, im vorgeschriebenen
Abstand zueinander“, erzählt
Kurator Benjamin Fleig. 

Relativ schnell habe man
das Problem für die Grenz-
kunstroute klären können,
heißt es beim KuKuK. Deut-
sche und belgische Förster ha-
ben grünes Licht gegeben für
Führungen mit 30 Personen.
Wer am Sonntag zur Waldbüh-
ne wollte, die sich auf deut-
scher Seite befindet, wurde
ausgebremst. Nur mit Nach-
weis der zweiten Impfung
oder bescheinigtem gültigem

Negativtest. „Hab ich nie von
gehört“, versicherten Gäste
aus Belgien. „Gibt es kostenlos
in Apotheken und Impfzen-
tren“, erklärten Gäste aus
Deutschland. „Aber nicht in
Flandern“, bemerkte ein Gast. 

Noch Tage vor Start der
Grenzkunstroute musste das
KuKuK-Team befürchten, dass
auch für die schöne Terrasse
mit Waldblick gilt: nur mit
Nachweis der zweiten Imp-
fung oder mit gültigem nega-
tiven Schnelltest. „Zum Glück
wurden diesbezügliche Vor-
schriften in Deutschland ge-
lockert“, freut sich das KuKuK-
Team. Ein Schild auf der Ter-
rasse verkündet: Terrasse ge-
öffnet – für alle“. Wer ins Inne-
re des ehemaligen deutschen
Zollhauses möchte, muss die
Maske aufziehen und Impf-
pass oder negativen Schnell-
test vorzeigen.

(elb)

Corona: Schutzmaßnahmen diesseits und jenseits der Grenze

Irrungen und Wirrungen im Wald


